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Kapitel 1-
Gescheiterte Träume







Jetzt war der Moment gekommen.  Der Moment, um allen zu 
zeigen,  wer ich wirklich bin und was ich wirklich kann. Lange
habe ich daran gezweifelt und mir selber eingeredet, dass ich nicht
dafür gemacht bin. Ich habe das Gefühl,  dass ich nie ich
selbst sein werde,  wenn ich nicht irgendwann zeige, 
wofür mein Herz wirklich schlägt.



Das ist der Grund,  warum ich das hier mache und auch
riskiere,  ausgelacht oder runtergemacht zu werden. Genau weiß
ich, dass meine Mitschüler auch anwesend sind und ich nur einen
Fehler machen muss,  um dann wieder das Gespött der Schule zu
sein. Ich höre sie schon reden:" So eine Hässliche hat keine Chance
verdient und wird nie an uns heranreichen." Ich würde mich so gerne
gegen ihre Gemeinheiten wehren, aber ich habe nicht genug
Selbstbewusstsein dafür,  etwas zu tun,  was sie dazu
bringen wird damit aufzuhören,  mir immer wieder
klarzumachen,  dass ich nicht so viel wert bin wie sie.



Ich habe auch schon mit dem Gedanken gespielt, mich selbst
umzubringen,  weil ich ein niemand bin und auch niemals jemand
sein kann.  Ich bin einfach dazu bestimmt nichts zu können.
Ein Blick in den Spiegel genügt ja und ich weiß wieder,  wieso
meine Träume nie in Erfüllung gehen können und warum ich auch kein
Recht auf ein fröhliches Leben habe.  "Ariana?  Du bist
jetzt dran", reißt mich eine Stimme aus meinen Gedanken und
augenblicklich mache ich mich bereit auf meinen folgenden
Untergang.



Mit zitternden Beinen und meinem zu schnell klopfenden Herzen mache
ich mich auf den Weg zur Bühne,  doch bevor ich dort ankomme,
bemerke ich die abwertenden Blicke meiner Mitschüler,  die
damit nicht gerechnet hätten, dass ich mich trauen würde für ein
Musical am Broadway vorzusprechen. Auf einmal treffen mich wieder
meine Selbstzweifel, die mich runterziehen und es fühlt sich an,
als wenn sie wollten, dass ich aufgebe.



Ich kann mich nicht mehr bewegen und auch nicht mehr
wegsehen,  denn auf einmal kommt alles wieder hoch und nimmt
mich vollkommen ein.  Ich nehme die Musik im Hintergrund nur
gedämpft wahr,  weil mich der Schmerz plattmacht und zu
beherrschen scheint.



Anscheinend habe ich meinen Einsatz verpasst,  denn ich sehe
wie sie mit ihrem Finger auf mich zeigen und lachen, aber ich
schaffe es nicht mich aus diesem Zustand zu befreien. Weswegen ich
weiterhin wie festgefroren dastehe und nicht mal einen Ton
rausbringe. Viel zu sehr stehe ich mir selbst im Weg. Die
aufkommenden Tränen verdränge ich so gut, wie es geht,  denn
ich will ihnen nicht noch mehr Gründe geben, mich
runterzumachen.  Sie kommen zwar nicht auf mich zu,  aber
alleine sie zu sehen, reicht, um mich wahnsinnig klein und
erniedrigt zu fühlen. Auf einmal löse ich mich aus meiner
Schockstarre und renne runter von der Bühne.  Augenblicklich
kann ich meine Tränen nicht mehr zurückhalten,   denn
sie  scheinen mich zu erdrücken  und ich weiß,  dass
die Last auf meinen Schultern nicht abnehmen wird,  wenn ich
sie nicht irgendwo auslasse.



Ich sacke in mich zusammen  und die Tränen finden wie von
alleine  den Weg runter  über meine Wangen.  Wie
erwartet läuft mir keiner hinterher. Wieso auch?  Wer würde
sich schon die Mühe machen und mir nachlaufen?  Jedoch nehme
ich nun  Schritte wahr  und aus Reflex will  ich
mich verstecken,  aber die Personen finden mich
trotzdem.  Ohne den Kopf zu heben,  weiß ich, dass es die
Mädchen aus meiner Klasse sind und mache mich auf eine weitere
Niederlage bereit.  "Was hast du dir gedacht?  Das du
ernsthaft eine Chance gegen uns hast?", höre ich schon die
abwertende Stimme von Charlene und ihren kichernden Freundinnen im
Hintergrund,  die die Schönsten und Reichsten  bei uns in
der Klasse sind.  Alle verehren und achten sie.  Keiner
hat je gewagt sich mit Charlene anzulegen,  da alle
wissen,  dass man keine Chance gegen ihre Naturschönheit und
ihre wundervolle Stimme hat. Aber Charlene hat mich ausgewählt, um
allen anderen zu zeigen,  was sie mit einem macht,  wenn
man sich mit ihr anlegt.  Erst letztens gewann sie einen
Schönheitswettbewerb, wurde zur Klassensprecherin gewählt und
belegte landesweit den ersten Platz mit ihrem Klavierspiel.



Da ich so in meine Selbstzweifel vertieft war, antwortete ich
nicht, doch sie trat näher an mich heran,  sodass ich ihr
teures Parfüm riechen konnte.  "Ich sage es dir nur noch
einmal,  du bist es nicht wert eine Chance zu bekommen und
wenn du versagst, hast nur du alleine Schuld.  Wenn du uns
nicht sagst,  was für ein Problem du hast,  dann können
wir dir auch nicht helfen. Dann brauchst du später aber auch 
nicht rum zu heulen." Mit diesen Worten ließen sie mich zurück und
ich fühlte mich noch nie so gebrochen und gedemütigt wie in diesem
Moment. Das war der Moment,  indem ich meine Hoffnung für
immer aufgegeben habe,  denn ich war mir sicher: Ich bin dazu
bestimmt,  für immer eine gebrochene Person zu bleiben. 








Kapitel 2-
Das Leben geht weiter


"Ich will aber nicht zur Schule gehen", schreie ich meine Mutter
aus vollster Verzweiflung an und bete innerlich darum, dass ich sie
davon überzeugen kann, mich zu Hause zu lassen. "Ariana, so geht
das nicht. Du musst zur Schule gehen", antwortet mir meine Mutter
und spricht die Worte aus, die ich nicht ertragen kann.
Augenblicklich schluchze ich wieder los und kann meine Gefühle gar
nicht mehr zurückhalten, da sie wie eine schwere Last auf meinen
Schultern liegt.  Ich habe keine Ahnung, wie ich sie loswerden
soll.



Nun schaut mich meine Mutter zwar besorgt an, bleibt jedoch hart,
weswegen ich mich widerwillig bereitmache. Mit langsamen Schritten
begebe ich mich auf den Weg zur Schule und mir wird schon übel, als
ich die Tür zu meinem Klassenzimmer öffne. Sofort liegen alle
Blicke auf mir und ich kann nichts gegen das aufkommende Gefühl von
Schlechtheit tun und möchte am liebsten direkt und auf der Stelle
flüchten, einfach nur irgendwie weg von hier kommen und die Welt
für einen Moment vergessen.



Einen Moment sind alle in ihrer Schockstarre gefangen, doch die
Erste, die sich wieder fangen kann ist Charlene, die mich abfällig
mustert und ihrer Freundin dann irgendetwas ins Ohr flüstert, was
ihre Freundin zum Lachen bringt. Am liebsten würde ich wissen, was
sie zu ihr gesagt hat, doch ich glaube, dass wenn ich es wissen
würde, das es mich nur noch mehr verletzen würde. Das ist das
Letzte, was mein Selbstbewusstsein jetzt gebrauchen könnte,
weswegen ich versuche so zu tun, als wenn ich nichts bemerken
würde. Sofort setze ich meinen Gang mit erhobenem Kopf fort und
steuere meinen Stammplatz in der letzten Reihe an, als ich einen
Fuß übersehe und augenblicklich mein Gleichgewicht verliere. Ich
lande hart auf dem Boden und schmecke etwas Flüssiges in meinem
Mund und ich brauche keine Sekunde, um zu wissen, dass es Blut ist.



"Oohh, Ariana, bitte lächele mal in die Kamera: Du willst doch
wenigstens noch etwas Würde behalten, wenn sich alle das Video
angucken, oder?" Zutiefst verletzt blicke ich auf und sehe in eine
Kamera, die meine Mitschüler auf mich gerichtet haben. Nicht mal in
der Lage ein Wort auszusprechen, stehe ich auf und renne so schnell
ich kann aus dem Klassenzimmer. Ohne mir wirklich Gedanken darum zu
machen, was für Konsequenzen es haben wird, wenn ich einfach das
Schulgelände verlasse, stürme ich heraus ohne jemandem Bescheid
gegeben zu haben. Doch so habe ich das Gefühl zu ersticken, wenn
ich nicht sofort diesen Ort verlasse. Ich habe nicht mal eine
Ahnung, wo ich hinlaufen soll oder zu wem, aber ich muss irgendwo
hin, wo ich meinen Gefühlen freien Lauf lassen kann. Denn ansonsten
werden mein Herz und meine Seele nie ins Gleichgewicht kommen.



Nach einer ganzen Weile habe ich es geschafft mich einigermaßen zu
beruhigen und laufe noch ein bisschen in der Gegend herum, da ich
noch nicht nach Hause möchte. Ich beschließe zu meiner
Lieblingsbrücke zu gehen, da sie mir bis jetzt immer Trost und
Schutz geboten hat, wenn ich mich unverstanden gefühlt habe. Das
Rauschen des Wassers hat eine beruhigende Wirkung auf mich und wenn
ich ganz konzentriert lausche, fühlt es sich an, als würde das
Wasser versuchen mit mir zu sprechen und schenkt mir so doch noch
Hoffnung auf ein erfülltes Leben.



Bis ich auf einmal Schritte auf dem Asphalt höre. Es ist aber nur
eine alte Dame, die sich anscheinend zu mir gesellen will, denn sie
kommt mir immer näher. "Du bist Ariana, oder?" Ein wenig geschockt
zucke ich zusammen, da ich nicht damit gerechnet hätte, dass diese
alte Dame meinen Namen kennt. "Ich bin Elara. Ich habe dich beim
Broadway gesehen", fährt die alte Dame nun fort und bringt mich
somit zum Stocken, da ich sie vorher gar nicht bemerkt hatte.
"Weißt du, ich habe schon viele Menschen in meinem Leben gesehen
und kann unterscheiden zwischen echten Persönlichkeiten und Leuten,
die vortäuschen jemand zu sein. Ich habe gesehen, wie verunsichert
du warst und wie du deine Mitschüler angesehen hast, aber du hast
wirklich Talent im Gegensatz zu dieser Charlene." "Woher wollen sie
das wissen?", fragte ich die alte Dame, der ich irgendwie
vertraute, obwohl ich sie nicht mal kannte.



"Ich habe es in meinem Gefühl und mein Gefühl täuscht mich nie. Ich
erkenne es an der Art, wie sich jemand ausdrückt und präsentiert.
Denn darum geht es: Dass du deine Persönlichkeit und deine Gefühle
in dein Auftreten legst und alle mit deiner wahren Identität
umhaust. Viele aus deiner Generation wissen es nicht, aber ich war
auch ganz schön schüchtern in deinem Alter. Wir brauchen die Leute,
die auch mal an sich zweifeln und trotzdem nicht aufgeben. Wir
brauchen den Beweis,  dass es neben der ganzen Scheiße auf der
Erde noch etwas gibt, woran man festhalten und glauben kann."


















Kapitel 3-
Hoffnungen


"Wieso willst du Theater spielen?", fragt mich die alte Frau. "Ich
denke ich will meine eigene Geschichte erzählen. Das heißt nicht,
dass ich wollte, dass die Stücke mein Leben komplett widerspiegeln,
aber ich sehe das Schauspielen als eine Chance an. Die Chance, den
Leuten zu zeigen, was ich im Inneren habe, was ich fühle, was ich
will, wer ich wirklich bin. Ich dachte,  wenn die Leute
merken, dass man echt ist, dass man genau richtig ist. Deswegen
konnte ich auch nicht verstehen, wieso alle gelacht haben.
Eigentlich fühle ich mich jeden Tag nicht aufgenommen und will
meine Mitschüler am liebsten nicht wiedersehen. Aber noch schlimmer
finde ich es, wenn ich die Leute aus meiner alten Schule
wiedersehe. Immer, wenn ich sie sehe, fühle ich mich wie ein
niemand. Eine Person, die existiert, sich aber nicht zeigen kann
und später sagen mir alle, ich hätte ganz alleine daran schuld.
Sagen, ich wäre arrogant und dass sie mich nur nicht gut behandeln,
weil ich sie nie anspreche und sie denken, dass ich mich selbst für
zu  gut  halte. Wenn ich ganz ehrlich bin, komme ich mir
häufig wie ein Nichtsnutz vor, höre ständig, wie die Leute hinter
meinem Rücken irgendeine Scheiße über mich verbreiten. Habe nicht
mal genug Selbstbewusstsein, um mich zu wehren. Ich fühle mich
unglaublich alleine und unverstanden und ich kenne nicht mal
jemanden, dem ich davon erzählen könnte. Denn entweder sind sie
nett und lästern später oder nutzen mich aus.", antworte ich ihr.



"Schwere Zeiten gehen vorüber, deine Schulzeit neigt sich mit jedem
Tag dem Ende zu und du wirst neue Menschen kennenlernen, dir werden
noch so viele  Menschen begegnen, die versuchen werden dir zu
schaden, aber das hilft dir nur zu erkennen, wer echt ist und wer
nicht. Du brauchst diese Menschen nicht, sie werden nicht für immer
da sein. Sie sind nur ein kurzer Teil in deinem Leben. Ich bin
überzeugt, dass nach jedem Gewitter ein Regenbogen voller
Sonnenstrahlen erscheint und du dein Lachen wiedererlangst. Du
darfst nur nicht aufgeben oder die Hoffnung verlieren. Halt an den
Dingen fest, die dich glücklich machen und versuch die Dinge
positiv zu sehen. Je mehr Menschen sie sind, desto eher lernst du
die wahren Freunde zu schätzen und Selbstbewusstsein ist immer da,
sonst könntest du nicht in die Schule. Vor allem, dass dein Kopf
noch oben ist, zeugt doch von Stärke.", erwiderte sie und
augenblicklich fühlte ich mich, als wenn sie es mit  Worten
schaffen würde meine Seele und mein Herz  wiedr ins
Gleichgewicht zu bringen.



"Ich bin froh zu hören, dass es noch Personen gibt, die mir
wirklich beistehen und alles dafür tun würden mich glücklich zu
machen,  damit ich das Schlechte für einen Moment vergesse.
Sie haben Recht, bestimmte Personen bleiben nicht für  immer
in meinem Leben, aber in der Zeit, wo sie da sind, können sie
enormen Schaden anrichten. Andere haben bei mir wirklich gute
Arbeit geleistet, denn sie haben erreicht, dass ich ständig
Selbstzweifel habe, aber durch sie habe ich gelernt, nicht
aufzugeben.  Selbst wenn ich noch das Selbstbewusstsein habe,
um in die Schule zu gehen, sehen mich alle, kennen mich aber nicht
wirklich.



Ich möchte nicht umsonst gelebt haben, nicht umsonst so viel
gelitten haben und dann doch gar nichts erreichen. Aber ich glaube
daran, dass ich noch etwas schaffen werde und ich weiß, dass mir
auch noch viel bevorsteht,  da ich noch so jung bin. Das
Leben  wird mich noch in einigem lehren und prägen, denn nicht
die Menschen, sondern das Leben prägt die Menschen. Ich werde aber
auf gar  keinen Fall aufgeben. Ich weiß aus eigener Erfahrung
wie einfach es ist  aufzugeben und alles hinzuschmeißen. 
Meinen Selbstmordgedanken bin ich nicht gefolgt, weil ich nicht mit
dem Gedanken klarkommen kann, dass alles mit einem Mal vorbei sein
soll. Ich kann nicht alles hinschmeißen, da ich es viel zu
verlockend finde herauszufinden, was aus mir wird. Was noch alles
aus mir werden kann.  Denn wenn man einmal tot ist, kommt man
nicht mehr zurück", entgegne ich.



Dank  der alten Frau schöpfe ich neue Hoffnung und habe trotz
der schlechten Erlebnisse mit meinen Mitschülern beschlossen an
meinem Traum festzuhalten und daran zu glauben, dass irgendwann
meine Zeit kommen wird. Meine Zeit, um den anderen zu beweisen,
dass meine Seele und mein Herz für immer bleiben wird und nicht
zerstörbar ist. Bis dahin werde ich versuchen mich selbst
aufzubauen.








Kapitel 4-
Neuer Versuch


Die Musik lief an und ich war entschlossen, es dieses Mal zu
schaffen. Ich musste nur auf der Bühne stehen und meinen Gefühlen
freien Lauf lassen. Die anderen Leute würde ich vergessen, denn ich
fühlte mich bereit. Ich weiß nicht woran ich erkenne, dass ich
bereit bin, aber dank der alten Frau habe ich das Gefühl stärker zu
sein als je zuvor. Ich gucke ins Publikum und erblicke die alte
Dame, die mich anlächelt, was bewirkt, dass ich sofort wieder
Sicherheit erlange. Wenn sie dabei ist, kann ich alles schaffen.
Ich nehme das Mikrofon in die Hand und stelle mich ins Rampenlicht
ohne zu gucken, was meine Mitschüler tun oder sagen. Denn dieses
Mal ist es mir egal. Ich ziehe es durch und nichts oder niemand
kann mich jetzt noch verunsichern oder mich aufhalten. Ich atme
nochmal tief durch und schließe meine Augen, bevor ich den ersten
Ton singe und ich mit meinem Auftritt anfange.  Obwohl mein
Herz hart gegen meinen Brustkorb schlägt, mache ich weiter und
spüre während des Auftritts, dass ich immer sicherer werde. Ich
habe keine Angst mehr, dass mich jemand auslacht oder runtermacht.
Denn ich mache das, was ich schon immer will und was ich mir immer
erträumt habe.  Ich lege richtig los und blende die ganze Welt
aus,  da es jetzt nur noch mich und die Musik gibt.



Irgendwann ist das Lied zu Ende und ich höre tosenden
Applaus.  Augenblicklich wird mir wieder klar,  wo ich
bin und ich öffne meine Augen,  wo ich sehe,  dass alle
Menschen aufgestanden sind und mir zujubeln und zulächeln. Ich
hätte mir in meinen kühnsten Träumen nicht ausmalen können, 
wie es sich anfühlt, hier oben zu stehen. Es ist einfach nur
befreiend sich nicht mehr ständig damit herumquälen zu
müssen,  was die anderen Leute sagen oder auch nur denken. Ich
brauche die Anerkennung meiner Mitschüler nicht. Das Einzige, 
was dieses Bedürfnis nach Anerkennung bewirkt hat, ist, dass ich
mir ständig Gedanken darüber gemacht habe,  warum sie so zu
mir sind. Das ich an mir selbst gezweifelt habe,  dass ich die
Fehler und die Gründe bei mir gesucht habe und fast alles
aufgegeben hätte. Nur weil ich Angst hatte,  dass es den
anderen Leuten nicht gefällt,  aber es wird immer Leute
geben,  die versuchen werden,  dir zu schaden,  um
dich von deinem Weg abzubringen.



Überglücklich stürze ich mich in die Arme der alten Dame, die mich
ganz fest drückt und mich beglückwünscht, weswegen ich gleich noch
glücklicher werde und ihr nicht dankbarer sein könnte. „Ich würde
so gerne etwas machen,  womit ich dir zurückgeben kann, 
was du für mich getan hast.  Aber ich glaube,  dass man
das, was du für mich getan hast nicht zurückgeben kann. 
Deswegen sage ich es dir noch einmal: Ohne dich hätte ich mich
niemals getraut.  Du hast mich stark gemacht,  denn du
bist eine unglaubliche starke Person."  Sie lächelt mich an
und drückt mich noch fester an sich,  lange und mit so einer
Stärke, dass ich fast keine Luft mehr bekomme und ich mich
schweratmend von ihr löse,  damit wir uns gegenseitig
anstrahlen können.



"Ariana", höre ich plötzlich die Stimme von Charlene und höre ihre
Schritte,  wie sie sich mir langsam nähert.  Wäre mein
Traum nicht gerade in Erfüllung gegangen,  dann wäre ich schon
längst zusammengezuckt beim Klang ihrer Stimme.  Ich drehe
mich nicht um,  warte stumpf darauf,  dass Charlene 
wieder so schnell geht wie sie gekommen ist.  "Ariana, 
du warst echt gut. Herzlichen Glückwunsch für diesen
atemberaubenden Auftritt.  Ich wusste gar nicht,  dass du
so gut singen kannst. ", entgegnet Charlene,  als sie vor mir
zum Stehen kommt. Verwundert gucke ich sie an, wie sie mir mit
einem hinreißenden Lächeln im Gesicht für meinen Auftritt
gratuliert. 



Ich hätte niemals damit gerechnet,  dass so etwas passiert und
ihre Freundlichkeit irritiert mich auch total.  Seit wann ist
Charlene so  freundlich zu mir? Vor allen Dingen, nachdem ich
mich wirklich getraut habe zu zeigen,  was ich wirklich kann.
„Danke", antworte ich ihr mit einem falsch aufgesetzten
Lächeln,  weil ich mir sicher bin,  dass Charlene' s so
plötzliche Freundlichkeit nicht echt ist. Da ich nun aber  um
einiges selbstbewusster bin,  habe ich nun auch den Mut, ihr
Spiel mit  falscher  Freundlichkeit zu erwidern. „Wenn
du  mal Lust hast  mit mir und meinen Freundinnen
abzuhängen,  dann kannst du gerne mal zu uns kommen", bietet
mir Charlene an und mit diesen Worten wendet sie sich an und widmet
sich wieder ihren Freundinnen,  die uns schon die ganze Zeit
beobachten. 



„Ich würde mich nicht auf ihr Spielchen einlassen.  Dieses
Mädchen wird jede Gelegenheit nutzen,  um dich in ein
schlechtes Licht zu rücken und allen zu beweisen, dass sie besser
ist als du.  Ihren Erfolg besitzt sie nur durch viel Geld und
einem falschen Lächeln im Gesicht.  Ihr passt nicht
zusammen.  Ich würde nicht mitspielen und solange
warten,  bis sie wieder ihr wahres Gesicht zeigt.  Dieses
Mädchen ist zu allem fähig,  wenn es um das geht,  was
sie will", weist mich die alte Dame auf.  "Ich weiß", sage ich
zu ihr.  "Pass auf dich auf. Ich habe Angst,  dass dich
die Leute kaputtmachen werden.  Du hast keine Ahnung, 
wie grausam das Leben manchmal ist. Vielleicht ist das,  was
du willst,  nicht das,  was du brauchst."













Kapitel 5-
Überraschungen


In den nächsten Wochen habe ich sehr viel geübt und hart
gearbeitet, denn ich würde in einem  berühmten
Theaterstück  die Rolle der  Charlotte  übernehmen,
weswegen ich sehr viel Zeit mit anderen Jugendlichen mit Proben
verbracht habe. Wir sind unsere Texte durchgegangen, haben Lieder
im Tonstudio aufgenommen und die Choreografien mit Profis
durchgegangen. In einer Woche würden wir das Stück auf die Bühne
bringen und da das Stück ausverkauft war, wurden um die eintausend
Zuschauer erwartet. Vor ein paar Wochen hatte ich mich ja nicht mal
getraut, vor meinen Mitschülern zu singen, aber dank der alten Dame
und der Hilfe der Profis am Broadway, wurde ich immer sicherer und
verlor nach und nach meine Angst vor großen Publikumsmengen.



Dieses Musical bot mir nochmal eine ganz besondere Chance, den
anderen Größen aufzufallen und den letzten Schritt ins Showbusiness
zu schaffen. Die alte Dame begleitet mich bei jedem Schritt,
unterstützt mich bei allem, was ich mache und verpasst keinen
einzigen Auftritt von mir, um mich dann nochmal ganz groß zu loben,
wenn ich es geschafft habe. Meine Mitschüler haben schon aufgehört,
mich runterzumachen, seit meinem ersten Auftritt am Broadway. Ich
wurde akzeptiert und durfte mit den Leuten abhängen, mit denen ich
wollte. Keiner schrieb mir mehr vor, was ich zu tun oder zu lassen
hatte und ich hatte auch keine Angst mehr zur Schule zu gehen.
Jeder wusste von meinem Auftritt und ich hatte mich von der grauen
Maus zu einem echten Superstar entwickelt.



Die anderen guckten mich anders an, machten mir Platz, wenn ich
vorbeikam und waren still, wenn ich bei den Proben dran war. Das
Einzige, was mir nicht gefiel, war die Freundlichkeit von Charlene,
die sich auf einmal größte Mühe machte mit mir abzuhängen und die
sich bei den Proben immer bei mir einschleimte. Da ich keine Angst
mehr vor ihr hatte, behandelte ich sie wie jede andere Person auch.
Wenn sie sich wirklich verändert hatte und das ehrlich bereut, was
sie mir angetan hat, dann wäre ich in der Lage ihr zu verzeihen.
Über ihr altes Gesicht hinwegzusehen, aber ich behielt im Kopf, was
die alte Dame mir geraten hatte,  vertraute ihr nicht alles an
und passte auf das auf, was ich in ihrer Gegenwart von mir gab. Ich
wollte nicht dass sie was mitbekommt, womit sie mich hinter meinem
Rücken wieder schlechtmachen kann, wenn ihre plötzliche
Freundlichkeit doch nicht echt ist und sie solange wartet, bis in
meinem Leben etwas schiefläuft. Um es dann auszunutzen, um mich
noch mehr zu verletzen.
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